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Domwendung des Kanzlers gegen Russland.
Wechsel im italienischen Nriegsministerium . — Postwillkür - er Entente.

Oie deutschen ttriegsziele.
Berlin,  5 . April.

Das Kennzeichen der Kanzlerrede von heute war eine
außerordentlich stark betonte Zuversicht und eine daraus hcr-
geleitcte offene Darlegung unserer Kriegsziele. Der Erfolg
unserer Waffen von Albanien und Dünaburg bis Verdun er¬
füllt den Leiter der Reichsregierung mit berechtigten! Stolz
Er sagt von diesen Erfolgen, daß sie nicht erzielt sind aus
kriegerischen Eroberungsabsichten heraus , sondern lediglich in
der Abwehr, die solche Vorstöße notwendig n,achte. Und auf die¬
sen Voraussetzungen baut dann Bethmann die Darstellung sei-
ner Kriegsziele auf, in wohlabgewogener, maßvoller und for¬
mell wohlgelungener Rede. Er beschränkte sie in der Hauptsache
auf Europa und trieb nur Heimatpolitik, keine Weltpolitik.
Diejenigen in unserer Partei , die solange nach der Enthüllung
dieser Ziele gerufen hatten , haben jetzt, was sie wollen. Die
Kriegslage mußte wohl erst soweit gedeihen, als sie für uns
gediehen ist, ehe sich unsere Verteidigung zu Zukunftsplänen
verdichten und der Reichskanzler auf sie einaehen konnte. Aber
kaum jemand wird überrascht sein durch die Ziele, die der
Kanzler aufsteckte.

st Daß Europa nach dem Krieg politisch anders goordnet
sein muß, als vorher, war die Gewißheit, von der Bethmann
ausging und die auch von uns nicht zu bestreiten ist. Nach io
ungeheuren Opfern und glücklich abgeschlagenen Bedrohungen
muß die deutsche Politik stärkere Sicherungen für die unab¬
hängige deutsche Wirtschaft und Arbeit suchen. Deshalb ist
das englische Kriegsziel, die Vernichtung der deutschen Wehr¬
kraft, für den Reichskanzler einfach indiskutierbar . Und keiner
im Hause, selbst Liebknecht nicht, wagte zu sagen, daß es mög-
lich sei, darüber mit den Engländern zu verhandeln. „Ich
könnte mich ja bereit erklären, mich mit Herrn Asguith an
einen Tisch zu setzen: aber das Gespräch würde aufhören, ehe
es angefangen hat, wenn die Vernichtung des preußischen
Militarismus die Bedingung für die Verhandlung sein soll."
So ungefähr rechnete der Kanzler kurz mit dem englischen An-
sinnen ab. Dann aber ging er zur Aufzählung unserer Be¬
dingungen über.

An der Ostgrenze muffe sich Deutschland davor schützen,
daß Rußland so offene Grenzen zum Einfall finde, wie bis-
her. Deshalb soll die russische Reaktion nicht zuruckcrhalten.
was ihr entrissen wurde. Im Westen aber soll dafür gesorgt
werden, daß wir Nachbarn haben, die mit »ns zusammen-
arbeiten wollen, zu unserem und ihreni Nutzen. Deshalb for¬
dert der Reichskanzler greifbare Sicherheiten dafür , daß Bel¬
gien fein französisch-englischer Vorposten gegen uns bleibt,
und er will der vlämischen Bevölkerung in Belgien ungehin¬
derte Entfaltung ihres Vokkstunis garantiert wissen. Das
war in außerordentlich knappen, aber deutlichen-Strichen der
Entwurf der Kriegsziele, die der jetzigen Reichsregkerung vor-
schweben und von denen man sagen kann, daß sie sämtlich
durch die harten Tatsachen des Kriegs nahegelegt und verständ¬
lich sind, aber auch, daß sie hinter den Kriegszielen unserer
Gegner sehr bescheiden zuxückstehen.

Eine Korrektur der Grenze gegen Osten hat bekanntlich
selbst ein so entschiedener Annerionsgegner . wie Ledebour, für
möglich und geboten erklärt Die Ostseeprovinzen sind zudem
deutsches Kolonisationsland seit Beginn ihrer Geschichte. Die
dort herrschenden.Schichten des deutschen Großgrundbesitzes
blicken je länger , je mehr nach Deutschland, so sehr sie auch
lange Zeit bereit waren, dem russischen Regiment Verwal¬
tungsbeamte, Generäle und Kulturpioniere zu stellen. Die
7-etten , Esten und Livländer können bei dem Wechsel der Herr-
'chaft unmöglich schlechter fahren. Die Polen wollen ihre
Wiedervereinigung und Befreiung von Rußland , es fragt sich
uur, ob sich eine Form findet, um ihre Staatsideen zu erfül¬
len. Das sind die Gebiete, deren politischen Besitz die Reichs¬
regierung ändern will. Es sind nicht übermäßig viele, sie
haben alle selbst den Wunsch der Veränderung , die im Inter¬
me ihrer Kultur liegt. Vom Balkan schwieg der Reichskanz¬
ler ebenso, wie von Frankreich. Hier will er offenbar Vor¬
schläge von der andeken Seite erwarten und mit sich reden
lassen. Das bedeutet eine Ablage an große politisch? Um-
schichtuugsabsichten auf der Balkanhalbinsel und eine Absag»
an die deutschen Nationalisten , die Nordfrankreich nehmen
wöchten. Die Sicherung Belgiens vor England und Frank-
teich, die doppelt dringend nach den lebten Ertebnissen Hol-
mnds erscheint, läßt sich durch Vertragsabschlüsseohne offene
aber versteckte Annerionen durchführen. England und Frank-
ŝ lch brauchen nur ihre Neigung aufzugeben, Belgien zum
Sprungbrett für Angriffe auf Deutschland zu machen, und es
wird möglich sein, zu einer Vereinbarung zu komnien. Wollen
‘te jener Neigung nicht entsagen, so geben sie ihre Absicht zu
ans weiter durch Belgien zu bedrohen und in Nackfteil zu vor-
wtzen. Im Uebrigen gilt für sie das Wort Bethmanns:

Deutschland will keine Eroberungen in Frankreich oder Eng¬
land. Tie deutschen Absichten auf Kanada sind ein lächer-
liches Märchen. Die afrikanischen Kolonien allerdings , die
wir besaßen, hofft Bethmann wieder einzutauschen. Aber er
ließ die Möglichkeit eines Arrangements über die Aus¬
dehnung dieses Kolonialbesitzesofien.

Auch die deutsche Sozialdemokratie muß sich mit der Tat¬
sache abfinden, daß wir Sicherheiten für unsere ungestörte
Fortentwicklung brauchen. Sie kann die Kriegsziele de?
Kanzlers kritisieren und zu bessern suchen, aber sie kann fi:
nickst einfach ablehnen mit dem Schlagworte „keinerlei An-
n.erion ". Dafür wären die Millionen Deutscher, die draußen
kämpften und bluteten , nicht zu haben, das ist sicher. Unser
Redner von heute, Genosse Ebert, der infolge unserer durch
die Spaltung der Fraktion herbeigeführten numerischen
Schwächung erst nach dem Zentrumsredner zu Worte kam.
betonte deshalb auch durchaus richtig, daß wir zwar gegen
die Vergewaltigung anderer Völker seien, wie sie auch der
Reichskanzler im Dezember ablehnte: er wandte sich aber nicht
gegen die Angliederung deutschen Kolonisatiouslandes im
Osten. Wir unterliegen hier genau so. wie alle Welt, der
Macht der Tatsachen, die stärker sind, als Menschen und Par
tcien. Und es ist kein Merkmal des Sozialismus , sich gegen
neue Entwicklungen, zu sträuben. Wir müssen sie studieren
und zu beeinflussen tuchen. Das ist sozialistisch. Damit wir
dies tun können, soll freilich die öffentliche Erörterung der
Kriegsziele von der -Zensur -freigegeben werden. Es geht nicht
an , daß der Reichskanzler plant und spricht, daß aber dal
Volk stumm zu folgen hat . Das Deutsche Reich kann .in diesen
furchtbaren Tagen nur bestehen und weiterschreiten durch die
Mitarbeit aller seiner Bürger im Feld und daheim. Das
hat der Reichskanzler von neuem Ivarm anerkannt . Bon
dieser Mitarbeit darf man aber die Friodensbedingungen
und Kriegsziele nicht ausscheiden, nachdem ihre Aufstellung
erst möglich geworden ist durch die restlose Hingabe aller
Velksgltedvr an die Verteidigung der deutschen Kultur.

’ Q.

Das angebliche Friedensangebot Englands.
Haases „ Beweismaterial ".

Die „Königsberger Volkszeitung" hat nun doch das Be¬
weismaterial abgedruckt, das ihr Haafe übersendet hatte.
Hier ist cs:

lieber die Frage , ob im April 1915 von England ans cincGe-
ncigtheit zur Anbahnung von Friedensvcrhandlungen bekundet
worden ist, wird zurzeit wieder gestritten. Herr v. Trepper -Laski
bat mir persönlich hierzu den folgenden, in Einzelheiten vervoll¬
ständigten Bericht gegeben:
___ Der Unterstaatssekrctär Dresselhuys habe ihm und Professor
Schückinĝ in Gegenwart einer anderen Persönlichkeit bei einer pri¬
vaten Zusammenkunft gesagt: Die Holländer litten unter dem Kriegt,
jefir Ein Freund der Organisation („Gegen den Krieg") sei deshalb
in England gewesen und habe sich dort bei einer im englischen Aus¬
wärtigen Amt sehr einflußreichen Person — wirklich sehr einfluß¬
reichen Person — erkundigt, ob nicht der Abschluß des Friedens jetzt
möglich sei.

Diese Erkundigung sei nicht leicht gewesen. Sie hätte sozusagen
durch Hintertüren und bei Nacht und Nebel geschehen müssen. Die
Antwort, die ihm gegeben worden sei, sei folgende:

Es würde sofort  mit Deutschland über einen Frieden
verhandelt  werden können, und schon vorher ein Waffenstill¬
stand abgeschlossen werden lönnen, wenn England nur wüßte, daß
Deutschland Belgien nicht dauernd behalten  wolle.

Der Unterstaatssekrctär Dresselhuys fragte im Anschluß an
diese Mitteilung den Professor Schücking, wie die deutsche Re¬
gierung denn über die belgische Frage denke. Schücking antwortete,
daß er über die Absichten der deutschen Regierung nicht informiert
sei, daß-er sich aber denken könne, daß, wenn die deutsche Regierung
Belgien herausgebe, sie dock, Kompensationendafür verlangen würde.
Ter Unterstaatssekretär Dresselhuys erwiederte: Dies würde der
Einleitung von Verhandlungen nicht ün Wege stehen; wenn man nur
bereit sei, ihm in Berlin zu sagen, welche Kompensationen man haben
wolle, so würde er sofort nach Berlin kommen. Er fragte Schücking,
ob dieser ihm dazu raten könne, denn er könne sich nicht dem aus¬
setzen, daß er in Berlin unfreundlich ausgenommen würde. Er
möchte auch nicht die Reise ganz vergeblich machen. Schücking er¬
klärte darauf : Er könne nichts weiter tun , als über die Bereit¬
willigkeit Dresselhuys die deutsche Regierung zu informieren.
Dresselhus erklärte, er sei damit sehr einver,tanden. Schücking
brauche nur ein Telegramm zu senden mit den Worten : „Kommen
sie zum Hotel 3E." und er würde sofort nach Berlin kommen.

Nach Abschluß dieses Gesprächs kam Schücking noch einmal aus
die belgische Frage zurück und erklärte: Ich könnte mir denken, daß
unserê Regierung vielleicht nicht ganz Belgien zürückgebe, sondern
einen Stützpunkt, wie z. B. Antwerpen, behalten wolle, und er fragte
Dresselhuys, ob dieser auch in einem solchen Falle nach Berlin
kommen wolle. Dresselhuys erwiderte ihm, daß nach seinen Infor¬
mationen sich die englische Regierung darauf schwerlich einlassen
wurde, aber einer Einleitung -einer Vermittlung würde selbst dies
nicht im Wege stehen; er würde auch unter dieser Bedingung nach
Berlin kommen. Für den Fall, daß die eingeleiteten Verhandlungen

auch nur einige Aussicht auf Erfolg böten, sollte dann eine der -an¬
gesehensten Persönlichkeiten seines Landes, etwa der Justizministcr,
sie statt seiner in die Hand nehmen, und schließlich sollten,sie dann
der Königin zur Erledigung iibergebcn werden.

In das Gcspräck zwischen Dresselhuys und Schücking warf
v. Trepper -Laski die Frage ein: Es könne bei den Verhandlungen
auch die Zahlung einer Kriegsentschädigung  in
Frage kommen. Dresselhuys antwortete: Bei einem Kriege, der
jeden Tag Hunderte von Millionen koste, könne die Frage der Kriegs¬
entschädigung iür die Einleitung von Friedensvcrhandlungen keine
maßgebende Rolle spielen. Er setzte zuni Schluß hinzu: Jetzt ist der
günstigste Moment zur Anbahnung von Verhandlungen; wird dieser
nicht benutzt, dann wird der Krieg ins Unabsehbareverlängert.

Das ist der Inhalt der Unterredung.
Tie in Berlin anioesenden Herren, Professor Ouidde und Rud.

Goldschcid, haben von vorstehendem Bericht Kcnnlnis genommen
und mir erklärt : Sie seien damals auch im Haag gewesen, aber
nicht selbst Zeugen der Unterredung. Aber sie hätten schon dort von
den Beteiligten , insbesondere von den Herren v. Trepper-Laski und
Schücking, genau dasselbe erfahren, was im vorstehenden Bericht
stehe, den sie danach als korrekt bezeichnen müßten.

Der im Haag anwesende Professor Loris Tickonson, der von
der Unterhaltung Kenntnis erlangt haben müsse, habe noch an dem¬
selben Tage erklärt , er werde sofort nach seiner Rückkehr nach
London zu Grey gehen, um ihn über die Unterredung, die bei Herrn
Dresselhuys stattgefunden babe, zu unterrichten. Herr Rudolf Gold¬
scheid setzte hinzu, er habe darauf Tickonson gefragt: „Glauben Sie
nicht, daß Frankreich Schwierigkeiten machen wird, insbesondere
wegen Estaß-Lothringen?" Loris Tickonson erwiderte ihm: „Nein,
das glaube ich nicht. Frankreich wird diese Forderung nicht durch¬
setzen"

Die Deutschen, welche sogleich nach dem 10. April 1915 Haag
verließen, haben in Berlin von der Unterredung Mitteilung gemacht
und dahin zu wirken sich bemüht, daß Dresselhuys von ihnen nach
Berlin eingeladen werden könne. In Berlin wurde ihnen
die Ermächtigung dazu nicht erteilt .. Später sandte
Dresselhuys, als die von ihm erwartete Antwort sich verzögerte, noch
ein Telegramm mit der Frage : „Weshalb keine Antwort ?"

Auch diese Angaben wurden mir von den vorher genannten
Herren gemacht.

Danach dürfte diese vielerörterte Angelegenheit wohl zweifels¬
frei scstgestcllt sein. Ihre Ergänzung findet sie in der bekannten
Ncte in der „NorddeutschenAllgemeinen Ztg." vom 24. April 1815.

*

durch die der Eindruck erweckt Ivcrdcn könnte, als ob Herr Dressel-
buys selbst die Angaben, welche die im borstcbcnocii genannten dcut-
sckcn Per 'ünlickkeiten gemacht haben, in Abrede gestellt habe. Das
„Organisationskomitcc des Internationalen Kongresses zum Stu¬
dium der Grundlage eines daiieriiddn Friedens" hat die Erklärung
erlassen: -Die Organe des Kongresses  sind " temals mit
irgendwelchen offiziellen oder offiziösen Persöiilichkesicn in irgend¬
welche Friedensverhandlungen eingetretcn."

Das ist richtig, beweist aber nichts, da Herr Dresselhuys i m
Ab r i l 1915 , wie ans der „Partei -Korrespondenz" hervorgcht,
nickt zu den Organen dieses 1918 konstituierten Kongresses gehörte,
und da er überhaupt nicht als Mitglied einer Organisation, nament¬
lich auch nicht der Organisation „Gegen den Krieg", sondern für sich
persönlich die im Bericht des Herrn v. Tcpper-Laski mitgeteilte
Tätigkeit entfaltet habe

ves -vcwcismarcriais.
Teil Wert des Haaseschen Beioeisniateri-als beleuchtet die

folgende (vor dein Abdruckd-es Materials in der Königsb.
Volkszettung" erschienene) Schilderung der „ChemnitzerVolks,timme " : '

Am Mittwoch den 29. März 1916 hat der AbgeordneteLedebour
UN Hauptnusschnß d-cs Neichstafles aus Anlaß der Beratungen über
ln/ 1 ^ -Boot -Krieg diese angebliche Friedeusgeschichte, über die vor
Monaten in derselben Kommission schon einmal gesprochen tvorden

— wobei Uiitcrstaatssekrctär 3 i mm er nt au n vom Aus¬
wärtigen Amt das .Haltlose des Geredes darüber dargetan halte —
erneut gur Sprache gebracht. Er forderte vom Reichskanzler Aus¬
kunft darüber , ob oder warum im April 1915 englische Fric-
d e n s u n t e r h ä n d l e r abgewiesen worden seien. Der Reichs-
kanzler stellte kategorisch fest, daß solche Behauptungen
f a l sch seiend er wisse von englischen Friedensangeboten nichts.

Sitzungszimmer anwesende Abgeordnete Haase  redete
daran , lebhaft ans Ledebour ein und schrieb ihm den Wortlaut zu

sagen ans, zu denen Ledebour von der Kommission der
Wichtigkeit der Sache wegen das Wort erteilt wurde, obgleich die
Verhandlungen vom Vorsitz-enden schon geschloffen worden waren.
Abg. ^edcbour  führte aus , daß der Vorgang, von dem er spreche,
bsv öugctraggn habe, als der Kanzler von Berlin abwesend war.
Lobl aber werde der Unterstaatssekretär Zimmermann  Aus¬
kunft darüber geben können.
, bei der erlvähnten früheren Erörterung der Ange¬
legenheit führte Unterstaatssekrctär ' Z i m m e r m a n n daraikshin
aus , daß niemals ei» englischer Friedeiisliiiterhändler abgewiesen
lügende!g^ C'n ' oÎ cr  j ' ch nicht gemeldet habe. Es handle sich um

Der bekannte deutsche Pazifist Professor S chü cki n g sei zu ihm
(Zimmermann ) in das AusUmrtige Amt gekommen und habe m,i-
getcilt, daß er in Holland u. a. auch mit dem Pazifsiien v Tevvcr-
Laski an einer Anti-Orlog-Raad-Tagung teilgcnommen babe Be-

habe sich der als Pazifist bekannte holländische Unter-
i ut»,ekretar ^res >elhuys  Varn holländischen Justizministerium



Nummer 82 Hrmptblatt der „Volksstimme"
angebotcn, als F r i cd c n S u n tc r Tiä n b I c r zwischen Deutsch¬
land und England nach Berlin zu kommen. Auf Befragen hat Pro-
fcssor Schncking angegeben, daß Herr Dresselhuys weder im Auf¬
träge der holländischenRegierung bandle, noch irgendwelche Vor¬
schläge der englischen Regierung zn überbringen habe. Er hätte also
mir Angebote der deutschen  Regierung büren und nach England
tvcitcrgcbcn können. Er (Untcrstaatssekrctär Zimmer,nann ) habe
darauf erklärt / daß er selbstverständlich jeden Beauftragten englischer
verailtwortlichcr Staatsmänner oder crnstbafter politischer Äreise zu
empfangen bereit sei, e>? aber ebenso setpsiveritändlichablcynen
müsse, durch einen Privatmann seinerseits nach England Friedens¬
angebote hcrnberzngcben. Mitglieder des Anti-Orlog-Raa - seien
dann aber dach nach England gefahren nnd haben dort mit den be¬
kannten Friedensfreunden John Bnrns , Trcvelyan, Mac Donald usw.
eine Besprechung gehabt. Als sie in ihrem Verlauf ihre Meinung
dahin ausgesprochen hätten, Deutschland und England könnten doch
sicherlich zunächst einmal über einige konkrete Punkte zu Verhand¬
lungen kommen, zum Beispiel über das belgische Problem,
seien sie auf allgemeine  A b I c h n n n g gestoßen; John Bnrns
habe cs — io laute der Bericht aus Holland über die Szene — ul»
eine „unverschämte i'impudcnt ) Zumutung " abgclchnt, mit Deutschen
über Belgien zu ycrhztntzeln; Belgien sei für England kein „Handcls-
olsickt" lburgainina ol.saatt ; Deutschland müsse Belgien erst be¬
dingungslos geräumt »»d »licderbrrgcstcllt haben, ehe über'
haupt  voll i r g e n d lv c l chc u Ü n t c r h a n d l u n g e ll die
R e d e s e i n kö u n e. Unter solchen Umständen sei cs doch geradezu
selbstverftündlich, daß sich kein verantwortlicher deutscher Mann mit
dieser Geschichte weiter hätte befassen können.

Diesen sachlich unanfechtbaren Darlegungen fügte/Unterst,mls-
sekretär Zimmer  in a n n dann noch etwas hinzu, was auf das
geradezu frivo,le Treiben derer um Haasc  ein neues,
helles Licht wirft : er (Zimmermann ) habe gehört, daß die äibernc
DreffelhuyS-Gcschichte in gewiffen Kreisen, namentlich auch der sozial¬
demokratischen Parteiopposition , immerfort demagogisch-agitawrisch
ausgenützt würde. Deshalb habe er eines Tages .i>errn Baase zu
einer Unterredung eingeladen und ihm mit rückhaltloser Offenheit
das gesamte Material und die ihm zugegangenen Berichte unter¬
breitet . Auf die Frage , ob Haasc irgend etwas an seiner (Zim.mer-
manns ) Haltung in dieser « ache aus zu setzen finde, habe dieser keine
Antwort gegeben.

Haase hatte die Sitzung am Abend des 29. März vor ihrem Ab¬
schluß verlassen.

In der Sitzung vom 30. März teilte der Untcrstaatssekrctär
Zimmermann dann mit, daß er mit der Bitte um Bekanntgabe ein
Schreiben bom Abgeordneten H aase  erhalten habe, murin dieser
sagte, in der voraufgegangcne» Verhandlung seien anscheinend
zwei  verschiedene Vorgänge miteinander verwechselt worden:
wämltch die Verhandlungen , im holländischenAnti-Orlvg -Raad vor»
April 1918 und die Vcrhandlnltgeii in London im Juli desselben
Jahres . Zimmermann fügte aber hinzu, daß diese Darstellung
.Haascs unrichtig  sei : er habe in der erlvähnten Unterredung
die ganze  Sache dargestellt, zunächst die holländischen und dann
die englischen Besprechungen. In der Lache selbst blieb es bei der
Darstellung vom Tage zuvor. Der UnterstaatssekretSr gab dann
der Erwartung Ausdruck, daß nun endlich den falschen Gerüchten
ein Ende gemacht worden sei.

Tie „Eliemintzer VolkSskimmc" fügt lunzu: Es erhellt
daraus, daß Haas  e über die Nichtigkeit des ksirschwüues voll
der Ablehnung eines möglichen Friedens ditrch die zuständige
Stelle gcnnn aufgeklärt war, dennoch feine demagogischen
Treibereien fortgesetzt und die ganze Partei gegeneinander
gehetzt hat.

Hasses Schlußfolgerungen.
, Im „Vorwärts" vom 6. April antwortete Haasc der

Ehemmtzer„Volksstimme". Im Wesentlichen gibt er dort
eine Umschreibung und Deutung der oben ans der „KönigL-
beroer Volksztg." wiedergegebenen Veröffentlichung. Haase
meint weiter, die Reichsregierung lpitte Dresselhuys tvenig-
stens empfangen sollen, um „festznstellen, ob und''inwieweit
eine gegnerische Regierung zum Frieden geneigt ist". (Aber
die isteichsregieningw u ß t e doch, das; Dresselhuys über di-
„Geneigtheit" der gegnerischen Regierungen nicht das Aller-
mindeste bekannt war!) Bolle Klarheit, daß die Reichsrcgic-
rung im April 1915 nicht friedensbereit war. meint Haasc
einer Notiz der „Nordd. Allgem. Ztg." vom 24. April 1915
entnehmen zu können. Darin werden Gerückte über die Mög-
lichkeit eines vorzeitigen Friedens abgewiesen. Der von Haase
als entscheidend angesehene Satz lautet: „Die Gerüchte über
deutsche Friedensneiguugen sind gegenüber unserer unver¬
minderten Entschlossenheit zur N i cde rkä inv s n n g der
Gegner  törichte oder böswillige, ans icden Fall aber müßigeErfnldimgen."

Keuilleton.
Mut um Mut.*)

Erzählung aus Dalmatien  von Ivan R o w i c.
Deutsch von H. Hesse (Sassendorf ),

i.
®r<nt nnd kahl starren die Bergmaffcn empor, von denen die

Basa di Risano umrahmt lvird — die großartigste Bucht des dicl-
gezacktcn süddalmatinischen Golfes von Cnttaro . Am Rande eines
fast direkt über der kleinen Kiistenstadt cmporragendcn Felskammes
rastete eine kleine Morlakkenkarawanc.

In der sengenden Rachnnt-tagsbibc hatte sic den Felsenpfad
erklettert , der nach Ilbalac führte , und lagcpte sich nun im Schatten
ei,«es senkrecht anfragenden Felsenriffes. Während die Franc » den
mageren Eseln die Last abliiden, stellten die jungen und alten Män¬
ner ihre Flinten mit langen Läufen sorgfältig au den Felsen.
Dann legte» sic sich aus die hloßcn Steine und schauten den Frauen
bei ihrer schweren Arbeit gleichgültig z».

Die Gruppe bot weniger ein freundliches, denn ein malerisches
Bild. Tiefgebräunt , trugen die Frauen einen Hellen Wollrock, der*
von den Schultern bis auf die Knöchel fiel. Sic trugen Schuhe mit
bunten Bändern und ein Tuch ans dem nachtschwarzen Haar . Unter
dem weiten Ucbcrrock leuchteten grcllounlc Jacken, a » denen metalle-
ncr Zierrat von seltsamen Formen baumelte. Es war eine Art
Fcststaat, denn nur selten lvarcn sic wie heute iu die Stadt auf den
Markt gezogen, um die spärlichen Früchte, die sie nach vieler Müh¬
sal geerntet, zu verkaufen und dafür ein wenig Wein, Klcidungs-
ftoff und andere Bedarfsgegenstände heimzubringen.

Die Männer und jungen Burschen trugen kurze, enge Jacken
mit seltsamen Siickcveicii, einen schtvarzcn Wassengürtet mit
Messingzierrat, in dem ein scharfer Jatagan und Pistolen mit
Silbereinlagen steckten.

Einige Frauen teilten kleine Stücke Maisbrot und .rohe, scharfe
Zwiebeln aus , die man gern zu nehmen schien. Jnzlvischen hatte
die Aeltestc einen Wcinschlauch sachgeinäß geöffnet und den dickflüssi¬
gen Wein in cnghalsigc Kürbisflaschcn gefüllt, die nun die Runde
maAbn . Es dauerte nicht lange, so kam eine angepegte Stimmung
auf . Ter Herde, schwere Küstenwein rann durch die Kehlen und
löste die Zungen, die bei dem mühseligen Aufstieg am Gaumen
klebten.

„Sing uns ein Lied, Alte!" sagte plötzlich ein hagerer Mann

*) Die kleine Erzählung schildert Zustände, die iu Dalniatien
fast beseitigt sind, in Albanien aber fortbestchen.

8. April 191k Nmnv

Haase bemerkt dazu:
Daraus ergibt sich der u n a b w c i o I i che Sch hu ß. daß Herr

(Dresselhuys danrals , auch wenn  hinter ihm die englische Re¬
gierung  stand , auf Gehör nicht rechnen tonnte.  Tie
Hetze der „Chemnitzer Bolksstimmc" gegen mich Hai nur den Zweck,
von dieser wichtigen Tatsache abzulenken. v

Kein Urteilsfähiger kann bestreiten, daß meine tatsächliche  n
Angaben sich»nt den unanfechtbare» Zc/Huissen decken, und cs gehört
kein großes Maß historischer Kritik dazu, um auch den Schluß¬
folgerungen  die Berechtigung nicht zu versagen. ■

Die Beweiskraft der Haasejchen Angaben-balavzirrt also
am Ende auf der schmalen Unterlage eines We n n. Wenn
die englische Regierung hinter DrcsselbnyS gestanden hätte,
dann. . . Als Rechtsanwalt würde er einer so brüchigen Be¬
weisführung sich nicht bediene». Als Politiker sollte er den
Zusammenhang jener Notiz mit der inner- nnd außcrpoliti-
schen Lage beachten. Jnnerpolitisch mußte die Regierung sich
zur Wehr setzen gegen die Wühlereien der heiumuugslosen
Erobererpolitiker, außerpolitisch gegen Darstellungen, daß
Deutschlands Wehrkraft vor dein Zusammenbruch stehe. Es
>var die Zeit, in der die Russe» »och nicht weit von Krakau
stasiden und vom Vormarsch ans Budapest und Wien sprachen.
Neun Tage später gab die Schlacht von Gartice den Kommen¬
tar zur Notiz der „Nordd. Allgem. Ztg.". Haase wird doch
wohl nicht glauben, das za rische Rußland wäre im April 1915
zu einem Frieden bereit gewesen unter Verzicht auf die Au-
ncxiou Galiziens. Auch die. Därdauelleuaktion dünkte der En¬
tente damals noch hoffnungsvoll! „Kein Urteilsfähiger"
wird bestreiten, daß Deutschland und seine Verbündeten
danials tatsächlich der u u ver mi n üc fl c n Ettt schl o : -
se n he i t zur Njeder kä m Psn stg der Gegner  be¬
durften!

Man muß nicht zu einem Schluß kommen, wie die Chem¬
nitzer„Volksstimme" ihn gezogen hat. Aber erstaunlich ist es,
wie ein kühl denkender Mann in den Begriff, iu die Mei¬
nung. die er sich gebildet hat. sich so verrennt, daß handgreif¬
liche Tatsachen für ihn nicht existieren.

Der gestrige Tagesbericht.
iWicderboit, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthüllen

Großes Hauptquartier, 5. April. (W. B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Arkitteriekämpfr in den Ar gönne,,  und im
M a „ s g c b i c t dauern in unverminderterHeftigkeit fort.
Dir Lage ist nicht verändert. Li nko der M a a s hinderten
wir die Franzosen an der Wicdrrbksrbuug der Mühle nordöst¬
lich von Ha uco » r t. In der Gegen derF cstc Dona  n
:» »nt  sind auch gestern vor unseren Linie» südwestlich der
Feste und unseren Stellungen im Nordtcil des Eaillettc-Wal-
des wiederholte Grgrnangrisfe des Feindes blutig zusammen-
grbrochen.

An der lothringischen  und cl sä ss is chr n Front
führten unsere Truppen mehrere glückliche Patronilleiiunter-
neh,ilnngcn durch.

Ergebnis ver « nftkämpfc an der Westfront im März:
Tratsche Verluste:

im Luftkampf . 7 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde . . . li „
Vermißt. . 4 „_

im ganzen 14 Flugzeuge
Französischer « « b englischer Verlust:

im Lustkamps . . !!8 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde . . . 4 „
durch unfreiwillige Landung inner¬

halb unserer Linien . . . . ■ 2 „ ’
im ganze« 44 Flugzeuge

25 dieser feindlichen Flugzeuge sind in unsere Hand gefallen,
der Absturz der übrigen 19 ist einwandfrei beobachtet.

mit grauem Schnurrbart , dem der Wein bereits die scharfen Züge
färbte . „Ein lustiges Lied!"

lind er nötigte die Alte zum Trinken. Tic tat einen langen
Zug und lagerte sich unter den andern.

Tann saug sic ein schwermütiges, eintöniges Lied.
Ter Alte trank den Rest aus der Kürbisslasche. Denn zog er

eine einfache Bratsche hervor, wie sie dort zu Lande üblich waren
— er griff in die Soircii, und in schwermütigen Melodien sang er
von der Schönheit der Berge, von den Feinden, die seit über tausend
Jahren hier in der seifigen Einöde besiegt wurden — er sang von
beut Ruhm und de» Heldentaten der Väter und Ahnen.

Hingerissen in stummer Begeisterung lauschten die Knaben, die
ihm zu Füßen saßen, und als er mit tiefem Aufatmen geendet,
baten sic ihn, von seinen eigenen Heldentaten zu erzählen.

Er nickte ihnen zu, stand aus und trat mit ihnen dicht an den
Rand des Abgrundes. Unten in der Tiefe lag das Städtchen Risano
im lackenden Sonnenschein. Blaugrün schimmerte die Bucht von
Morinji , und dahinter blinkte in violetten, goldenen Farben ein
Teil der Bnja di Teodo, umrahmt von scharsgezacktcn Felscnreigen.
Roch weiter in: Hintergründe lachte das offene Meer. Unter rosigen
Wölkchen und langen Purpurjtrcifen vexlor cs sich in graublauem
Dämmern — gegenüber in den Fclskulisscn und zerrissenen Schluch¬
ten der Krivoscie Punkelten schon leise Schalten.

Lange war der Alte in die Betrachtung der Landschaft versunken.
Endlich zeigte er mit dem duukelgcräuchertcn Tschibuk aus die
Schluchten, hierhin und dorthin , nnd erzählte der schweigend lauschen¬
den Jugend , wie vor langen Jahren der .ilampf um das alk̂ Besitz¬
tum ausbrach und das ganze Land zu den Waffen griff und die
Kaiserlichen die Felsen hinausklettcrten. Er zeigte ihnen, wo die
Gewehre knallten, erzählte von der großen Erbitterung , mit der
Schritt um Schritt gekämpft wurde. Und als die Brüder im Ge¬
birge der Ucbcrmachk kaum noch standzuhalten vermochten, blieben
ihnen als letztes Mittel nur die Stcingeschoffc, die oben am Rande
deö Abgrundes zu Hunderten aufgestapclt waren und die im Augen¬
blick der höchsten Bedrängnis verderbenbringend zu Tal rollten. Er
erzählte auch, daß solche Steinlawinen noch heute heimlich am Ab¬
grund ausgcbaut wären , und dem Eingeweihten sei cs leicht, ihre
verhängnisvollen Kräfte zu entfesseln.

Während er noch so in die Täler hinabwics und Weg und
Wirkung der Steinlawinen beschrieb, sah er auf dem Felsenpsadc,
gerade auf der Bahn der, Steine , einen Wanderer heraufsteigen.
So crllärtc er nun, daß die Blöcke, einmal entfesselt, sich in immer
lvilderen Sähen überschlagen und de» Menschen dort in der Tiefe
unfehlbar zermalmen würden.

Inzwischen hatten die Weiber die Trinkgeräte gesammelt und
beluden nun die Esel aufs neue, die «itübc auf den harten Steinen
ausruhtcn . Eine heisere Stimme mahnte den Alten, daß die Sonne

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Keine brstmderrn Ereignisse.
Im Frvniabschnitt zwischenR a r o cz- undWi szn i cw-

Sec verstärkte die russische Artillerie ihr Feuer.
Valkan-Kriegrschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Hccr e s l r i t „ n

Gefterreichrsch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  5 . April. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart:
Lage überall»nverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Genrralstllbes:
v. H öf rr , Frldmorschallentnant.

Wechsel im italienischen Uriegsmlnisterium.
Mailand, 5. April. (W. B.) Durch ei» gestriges Dekret

des Königs ist de» Blätter» infolge die Deniissioir des bishcri-
gen Kricgsininisterü Zuvclli avgenviiinicn. Generalleutnant
Paolo Marone  wurde z» seinem Nachfolger ernannt. »
Der König verlieh- Zupclli das Großkrenz des Ordens der
italienischen Krone.

Das ist der dritte KriegSmillister, der während des 1
Kriegs (für Italien dauert der Krieg erst elf Monate !) ins ]
Amt kommt. Auch Frankreich-und Rußland befinden sich im
selben Falle nnd in England vollzogen sich wiederholt ge- !
rüuschvoll. Veränderungen in den höchsten Stellen von Heer ^
und Marine. In oll dem kommt zum Ausdruck, daß man in j
diesen Staaten mit den kriegerischen Erfolgen keineswegs zn- I
frieden sein kann. Zupelli war als getreuer Diener desz
Höchstkommandierciiüün Cadorna inK Amt gekommen. Daß 1
einer in Rom sich den Schädel an den Doloniitenzacken ein-- 1
sieben kann, gehört ins Kapitel der Fernwirknng.

England und Holland.
Haag , 5. April . <W. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

mitgeteilt: In der niederländischen Presse wnrd,' seinerzeit
ein Bericht des „Svenska Dagbladct" veröffentlicht, in dem
bebanptet lvird, daß die britische Regierung der »iederliindi-
schcn vorgeschlagen habe, den Durchmarsch einer Armee durch
Seeländisch-Flandern zn gestatten. Das Ministerium des
Aeußcr» teilt mit, daß diese Mhauptnng vollständig un¬
wahr ist.

Das kann Holland wahrheitsgemäß und amtlich erklären,
sintemal die Welt vorher schon wußte: England hat den Durch¬
marsch nicht verlangt, aber Holland erlangte vorzeitig Kennt¬
nis von gewissen Plänen, die sogar dem englischen Gesandten
im Haag noch unbekannt waren; Holland ergriff schleunigst
Gegenmaßnahmen und damit war die ärgste Gefahr bereits
abgewendet. _ _

Die Agitation für allgemeine vienstpfiicht.
' Der „Rotterdamsche Courant" meldet aus London: Am

Dienstag trat das unionistische Kriegskomitce zusammen, itftt
über die Antwort Bonar Laws auf das Ultimatum des Komi¬
tees wegen Einführung der militärischen Dienstpflicht zu be-
raten. Diese Antwort war offenbar ausweichend und unent¬
schieden. Das Komitee, welches unter dem Vorsitz Earsons
steht, sprach seine Enttäuschung aus und beschloß im übrigen, j
noch eine Woche zu warten. Wie der parlamentarische Mit-
arbciter der „Times" berichtet, will man die Rückkehr As- i
guithö abwartcn, um den Anschein zu vermeiden, daß man die
Dinge während seiner Abwesenheit auf die Spitze treiben
»volle.

Anscheinend ivollcn die Unionisten Bonar Law stürzen]
und mit ihm Asquith. Dann könnte ein konservatives Mini-
sterium zustande kommen.

-.schon tief stände. Er toarf dem Wanderer in der Tiefe noch einen
Blick zu, ergriff seine Büchse und gab damit das Zeichen zum Auf- j
bruch. Mit lauten Rufen und festen Stöcken wurden die Tiere an- ,
getrieben, und langsam zog die kleine Karawane auf schmalem Wege
dahin zwischen verwitterten Felsblöcken imi wildem Geröll.

Sie Nmrcn noch keine halbe Stunde marschiert, als sie hinter .
sich einen langgezogencn Ruf vernahmen.

Der Alte blieb stehe» und bvrchtc.
„Beim heiligen Antonio !" rief er. „Mußt ich's doch, cS ist einer *jaus Ubalac!"
Und mit rauher Stimme erwiderte er den Ruf.
Es dauerte nicht lange, so näherte sich ein junger Mensch von ]

hoher schlanker Statur . In der rechten Hand hielt er einen dicken -
Stock, in der linken ein großes Bündel.

„Fala Jsuse !" (Gelobt sei Jesus Christus) grüßte er die |
haltende Karawane , als er ihr auf einige Schritte nahcgckommcn. >

„II dick!" (In Ewigkeit)- antworteten die Umstehenden, indem I
sic ihn neugierig, doch auch mit zurückhaltendem Mißtrauen 1
musterten. '

„Wallt ihr einen einsamen Wanderer nicht mit euch nehmen?" »
begann der Fremde, und ein Lächeln» ungewiß flackernd nnd voller |
Erwartung , lag auf seinem Gesicht — mit den männlich schönen, |
markigen Zügen und den funkelnden Augen unter buschigdichtcn:
Augenbrauen verleugncte cs den Eingeborenen nicht gerade, doch\
verriet es durch die Bartlosigkeit und die Mütze den Matrosen. „Ich !
wette, wir haben das gleiche Ziel !"

„Es war mir dock, . . ." sprach der Alte, aber mitte» im Satze |
brach er ab und ließ wie vorher den Blick fragend aus dem Fremd- .z
ling ruhen.

„Juro Milogcj, Alter, du hörst, ich kenne dich! . Einst hattest (
du die schärfsten Augen im Dorfe !" begann der llnbekannlc tvicder, i
und stellte sich breitbeinig vor den alten Mann, indem er sich aus 1
seinen dicken Stock stützte.

„Beim heiligen Antonio!" rief dieser, uckd hielt das lange Tschi-I
bulroyr mit dem Mundstück an die Stirn , „du kommst mir doch auch i
bekannt vor . .

„Entsinne dich, ich will dir ans die Spur helfen. Hat man nickst]
vor etwa sechs Jahren drei junge Rekruten im Dorfe ausgehooen? »
Sic entschlossen sich für die Marine und gingen nach Pola . RurI
zwei sind bis jetzt wieder heimgckehrt.

„Es ist Iwan , der Sohn beg Ovrenowitsch!" rief in diesemj
Moment eine weibliche Stimme.

„Richtig gerate», der bin ich!" bestätigte der junge Mann , ließ j
den Stock zur Erde fallen und streckte dem Alten die Hand cutgegcw 1
der sie ergriff und lebhaft schüttelte. Dann kamen auch die andern [
Männer und Frauen , um den neuen Ankömmling zu begrüßen.
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Die„Rechtfettigvng"der postdnrchsuchung und
Beschlagnahme.

Paris , 1. April . iW . B . Nichtamtlich .! Meldung der „Agence
Habas " : Nachdem einige neutrale Regierungen Frankreich " und
Großbritannien um Erklärungen bezüglich Anwälten von Post-

s Paketen, welche nach Feindesland bestiinmt sind oder von ihm kom-
; men, sowie über die Kontrolle der postalischen Korrespondenzen des

Feindes ersucht hatten , ist gestern den Regierungen der Vereinigten
Staaten , Spaniens , Hollands , der Schlvciz , der skandinavischen
Staaten und der drei siidamcrikanischcn Republiken eine Denkschrift
der Alliierten überreicht worden . Diese erinnert daran , daß die
Mächte auf der .Haager Konferenz im Jahre 1907 aus Anregungen
Deutschlands selbst die Unverletzlichkeit der postalischen Korrespon¬
denzen anssprachcn gemäß einem von dem deutschen Kreuzer „Prinz
Eitel Friedrich " gegenüber dem französischen Dampfer „Florina"
geschaffenen Präzedenzfall . Die Denkschrift erinnert daran , daß die
Deutschen zahlreiche Postsäcke vernichtet oder durchsticht haben . An¬
dererseits habe v8* deutsche Regierung erklärt , daß sic das Haager
Abkommen als .,icht anwendbar betrachte , da . cs nicht von allen
Kriegführenden unterzeichnet worden fei. Die Denkschrift schließt
mit den folgenden Schlüssen : 1. Die Unverletzlichkeit kommt nicht in
Betracht bei allen Postsendungen , die nicht Korrespondenzen sind.
Andererseits würde es bedeuten , dieser Unverletzlichkeit eine Trag¬
weite zu verleihen , die sie nicht besitzt, wenn man für eine Befreiung
von jeglicher Kontrolle bei den von der Post beförderten Artikeln
nstb Gegenständen sorgen lvollc, und tväre cs auch KriegsüaniNvarc.
Unter diesen Bedingungen geben die Regierungen der Alliierten
bekannt , daß bei den in Postpaketen versandten Waren ihr Recht
der Durchsuchung und unter Umständen des Anhaltcns und der Be¬
schlagnahme nichts anderes ausgeübt wurde und nichts anderes ans-
geübt werden wird , als bei den in jeder andere » Form versandten
Waren . 2. Die durch das Haager Abkommen vom Jahre 1907 fest¬
gesetzte Unverletzlichkeit der postalischen Korrespondenzen becinträch
tigt keineswegs das Recht der Alliierten , Waren zu durchsuchen und,
falls dies nottut , anzuhaltcn und zu beschlagnahmen , die in Hüllen,
Umschlägen und Briefen in den Postsäckcn versteckt sind. 3. Treu
ihren Verpflichtungen und in Achtung der wirklichen Korrespondenz
werden die Regierungen der Alliierten für den Augenblick fortfahren,
sich ans dem Meere der Beschlagnahme und Wegnahme dieser Korrr
spöndenzcn , Briefe oder Depeschen zu enthalten und deren Ueber-
mittelung so schnell wie möglich zu sichern, sobald ihre Unverfänglich-
kcit dargclegt ist.

Das dänische Blatt „Bcrlingstc Tidcndc " hat im Voraus diese
„Rechtfertigung " kritisch abgetan . Das Blatt sagt zur Bcschlag-
«rhme der Bricspost des ' unterwegs nach Amerika befindlichen
dänischen Dampfers „Fredcrik VIII ." : Die Behauptung , daß
deutscherseits derartige Uebcrgeiffc stattgefundcn haben , reckstfertigc
keineswegs die Hebelgriffe der Alliierten . Es kann kein Zweifel
bestehen , daß die Beschlagnahme der Bricspost der neutralen Schiffe
nach einem neutralen Hafen nicht in Uebereinstimmung mit der
Haager Konvention steht . Die Behauptung , daß damit die Schmug¬
gelei verhindert tvcrdcn solle, erscheint bei einem ansfahrckiden
Dampfer wie beim „Frederik " völlig unerklärlich.

London , 5. April . (W. B . Nichtamtlich .'- Unterhaus . Im
Laufe einer Erörterung der jüngsten Ordre in Council über die
Londoner Deklaration erklärte Robert Cecil , mit der Fortdauer des
Krieges habe sich die Notwendigkeit gezeigt , weitere Güter
auf die Bannwarenlistc  zu setzen und es gebe einige
Waren , die demnächst daraus gesetzt Iverde» würden . Eine voll¬
ständige Liste der unbedingten und bedingten Bannwaren würde
dann den Neutralen zur Information zugestellt.

ziehen. Das internationale Bureau umschließt 27 SeMoueu
mit einer Gesamtmitgtiedschnftvon etwa 10 Millionen . D
Wieder,;ust,mmentritt des Bureaus wird gegenwärtig von ge¬
wissen angeschlossenen Sektionen verlangt . Tie Deutschen
sind f ü r , die F r a n z o sc u und die C u g l ä u d e r g.e g e u
den Wiedcrzusammeutritt . ES ist also vorläufig nicht mög
lich, und ich persönlich tue nichts, nm ihn lierbeizuführeii."

Aus HuysinanS Worten geht also die Tatsache hervor
das; von den 27 internationalen Sektionen 27, Sektionen die
früheren internationalen sozialistischenBeziehungen wiede.
aufnchineil wollen; nur die französische und die englische Sek
tioii sind für die „heilige Einigkeit" mit ihren Bourgeois
klassen. Gerade auf diese zwei aber kommt es an!

Aus Griechenland.
Die schweizerische Telagraphen-Jnforniation meldet aus

Athen : Bei dem letzten deutschen Fliegerangriff ans Saloni!
wurden, wie authentisch festgestellt ist, zwei englische Kasernen
zerstört.
^ Heber Konstantiuopel erfährt die „B. Z. am Mltag'
.r.er Präfekt von Sa -uwä hat der griechischen Regierung be
richtet, der englische Konsul sei bei ihm, begleitet von den
Kommandanten der Ententetruppen auf SamoS, erschienen
Er kündigte an , die Entente lverdc die von den Türken be
wohnten Stadtteile bombardieren, Iveil die Türken deutsch
Unterseeboote durch Ueberlassung von Bannware unterstütz-
ten. Ter Präfekt erklärte , diese Behauptungen seien unwahr
da die Türken weder über Bannware , noch über Transport¬
mittel verfügten . nm diese den Deutschen zur Verfügung zu
stellen. Ter englische Kommandant erklärte, das Bombarde-
meut würde trotzdem ausgesührt werden, weil er dazu Befehl
erhalten habe. Ter Präsekt verfügte darauf die Evakuierung
der von den Türken bewohnten Stadtteile der Insel Samos
Die Engländer begannen zur ang-ezcigten Stunde mit dem
Bombardement , dem Menschenleben nicht zum Lpfer fielen
Häuser Wurden zertrümmert.

Zur Entschuldigung für diese Barbarei veröffentlicht der
Pariser „Tempo" eine Mitteilung , wonach englische Kreuzer
bei Durchsuchung griechischer Inseln Basen für deutsch
-rauchboote entdeckt haben. Die griechische Regierung habe sa
wohl keine Kenntnis von diesem Mißbrauch griechischer In¬
seln. die Alliieren hätten aber das strikteste Recht, diese Piper-
nester zu zerstören.

Das „Berner Tagblatt " betont bezüglich Englands Ruch
nchtnahme auf die griechisch Souveränität unter Hinweis
auf Holland, daß England in der Tat entschlossen scheint, die
Rechte der neutralen kleinen Staaten je nach Umständen zu
übersehen. Nach Nachrichten des Blattes ans Griechcnlanö
darf zum Beispiel gegenwärtig die Abgabe von Beiizin in
Griechenland nur nach Vorweisung eines Erlaubnisscheine-'
der englischen Gesandtschaft stattfinden. weil sonst England
du für Griechenland notwendigen Kohlenliesernngeu ver
weigert . Selbst die griechischen Militärbehörden müssen,
wenn sie Benzin oder Petroleum befördern ivollen, jedesmal
zuvor die englische Erlaubnis einholen. Das Blatt bemerkt
Das sind Tatsachen, die Kommentare nicht bedürfen.

Verstockte Franzosen unö Engländer.
Anläßlich seines von uns berichteten Aufenthaltes in

Paris unterhielt sich Camille Huysmans , der Sekretär de;
Jrrternattonalen Sozialistischen Bureaus , mit einein Per-
treter des „Petit Parisien " über seine Bemühungen, die
Internationale aufrecht zu erhalten . Er sagte:

„Der Krieg hat die Organisation des internationalen
SozstMsmns ebensoivenig zerstört, wie die katholische Kirche.
Das Schicksal der einen wie der andern ist von der Lage der
kvregfiihrenden Nationen unabhängig . Das Bureau hat den
Kontakt mit allen Gruppen aufrecht erhalten . Für die Fort
führuna der Arbeiten des Bnreaus während des Krieges
ivurde übrigens durch Beschlüsse vorgesorgt, die — was be¬
sonders beachtenswert ist — von der französischen Sektion
vor dem Kriege gekommen sind".

Huysmans bezieht sich hiermit offenbar, wie der
„Populaire du Centre" vom 26. März in einem interessanten
Artikel erwähnt , auf eine Unterredung , die er mit 'Janre;

. und Vaillant auf dem Basler Kongreß hatte . Mit ernsten,
sorgenvollen Worten mahnte JaureS:

„Wir müssen alle Möglichkeiten ins Auge fassen. Ihr:
Aufgabe, lieber Genosse Huysmans , liat eine ungeheure Be¬
deutung. Wir wissen nicht, ob der Krieg ausbricht und was
seine Rückwirkung sein wird auch auf die Geister, die allem
Anschein nach in sich gefestigt sind. Was aber auch geschehen
wag, so wird es nötig sein, daß Sie Ihren Posten nicht ver¬
bissen, daß Sie die Beziehungen zwischen den Arbeiterklasse,:
der knegführeuden Länder aufrechterhalten".

„Ja ", stimmte Vaillant zu.
Jaurös sprach weiter:

: / „Es kann feilt, daß der Wirbelwind de? Chauvinismus
Ees in den ersten Augenblicken Hinwegsegen wird ; daß sich
der Weiterexistenz der Internationale , Hindernisse in den
Weg stellen werden. Huysmans ! Sie sollen auf Ihrem Posten
bleiben, wie ein Pilot , der sich während eines Sturmes an
^er Barre energischer klammert, als in Zeiten der Windstille.
Auch wenn Sic von allen Seiten nur Tadel hören, so müssen
Sie ausharren : auch wenn ich selbst Ihnen dann unange-
bEhmc Worte an den Kopf werfen sollte, so inüsscn Sie aus-
barren, ausharrcn , ausharren !"

„Ich werde auf meinem Posten bleiben," antwortete
vuysmans.

Eine merkwürdige Szene ! Jaures , der seit April 1901
D seit dem Abschluß der französisch-englischen Entente — sich
?Jv dem Kriegsproblem beschäftigte, ahnte, daß der europäi-
- . Zusammenstoß kommen köimte. Beim Ausbruch des Bal-
"Vkriegs war er bereits voller Besorgnisse.

L . Al- diese Szene dachte Huysmans , als er Ende März 1916
Paris weilte, um die französische sozialistische Partei für

»ne Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen zu ge-
z""wn. Er erzählte weiter dem Vertreter des „Petit Pari-

»Ich habe mich also entschlossen, auf dem Posten zu blei-
^ Ûud mit allen Sektionen ohne Unterschied die Bikziehungeu
"KreMzuerhalteil, aber mit der Absicht, nur daun zu handeln,

..sämtliche interessierten Sektionen einig sind, denn die
ppositlou einer einzelnen würde die Enthaltung nach sich

Das Problem der volkrernahrnng.
Die Ernährmigsfragen . die bisher schon in de» Verhandlungen

des Reichstags einen breiten Raum eingenommen haben , werden
diesmal bei der Beratung des Etats des Reichsamts des Innern
«handelt . Dieser Etat steht bereits in den nächsten Tagen in der
Bgdge >,omMission zur Beratung . Tic sozialdemvkratischc Fraktion

holten ^ Resolutionen eingcbrackit, die fvlgeiidc Forderungen cnt-
I . Landwirtschaftliche Praduktian.

a)  Für die Feldbestellung ist soweit als möglich die Be¬
urlaubung der zum Heeresdiciisi eingezogenen Landwirte , Land¬
arbeiter uno Handwerker herbeizuführen.

b) ES sind Einrichtungen zu treffen , daß den kleinen Besitzern
in grogerem Nmrangc Kriegsgefangene für laiidwirtphaftlichc Ar¬
beiten zur Verfügung gestellt werden.

c) In den von unseren Truppen besetzten Bezirken des Aus-
iaitdes ist die Bestellung der Felder , soweit sic di^ Besitzer nicht
ubcrnehmen ^ konncn , durch Kriegsgefangene oder die BcsatzunaS-
iruppe zur Ausführung zu bringen.

ck) Bei der Verteilung der künstlichen Düngemittel ist ent-
lprechend dem Bedarf des Betriebes emc gleichmäßige Verteilung
ver vorbandcnen Mengen borzunehmen.

e)  Die Verwendung von landwirtschaftlichen Maschinen ist
^ .1 Oenossculchaftliche Organisationen auch dem Klcinbeiricb zuerleichtern . 0

f ) Durch genossenschaftliche Zwangsorganisationeu ist der Ab-
,atz der Produkte unter möglichster Ausschaltung hoher Zwischen-
bandelsgcwinne berberzusühren . Im besonderen ist der Altbau von
Gemüse zu begüisiiigeu . damit der Bedarf au ausländischen Er¬
zeugnissen soweit irgend möglich zurückgedrängt wird.

Zur Minderung der Fettnot ist der Anbau von Oclfrucht zu
fordern . 9

g ) Der Mangel an Fuitermitteln ist zu mildern durch Nutzbar-
iwrchung des frischen Laubes und Trocknen zu Lanbheii . Das .Hcr-
beischasfen dieses Futtermittels muß durch eine großzügige Orga-
ntsation unter Benutzitng der Kriegsgesangeueiiarbeit geschehen.

b ) Außer dem fiskalischcu . ist auch der private Waldbcsitz zur
Abgabe von Streu und Futtermitteln zu verpslichtcit.

i i Zur Vermeidung großer Wildschädeit ist in der Schonzeit
em teilwcifcr Abschuß ziiziilasscn . nm zugleich eine bessere Flcisch-
versorgung zu erzielen.
. . k ) Die zzagd aus wilde Kaninchen , sowie die Augelsischecei ist
sreizugeben . 1

II . Bich - und Fleischvrrsorgung.
a)  Unverzüglich sind Maßnahmen zu ergreifen , um das

weitere Abschlachicii von Milchvieh zu uiitcrbinden . Als Mittel
kommen hierbei in Betracht : niedere Höchstprcissestsebungcn und
eventuell « erbot der Abschlachtung brauchbaren Milchviehs.

t>) Die Beschlagnahme der Butter muß auf alle Betriebe , die
Butter zum Verkauf hcrstellxn , ausgedehnt loerden , um eine gleich¬
mäßige -Verteilung der Produkte berbeizuführen ./ Der Pystver-
fand an Einzelabiiehme >; ist zu verbieten.

e)  Die Butterkartc in Verbindung mit einer Karte für den
Bezug von Fett ttnd Margarine ist in allen Gemeinden ctiizn-
führen . Die schwerarlicitcttdc Bevölkerung ist bei der Verteilung
zu bevorzugen . O

d ) Der Mangel an Schl,ich,viel ; macht die Einführung einer
,ysc,,chkarte dringend notwendig , unr den Verbrauch dort emzn-
schraitken , wo bisher eine Zurückhaltung nicht geübt wurde.

e)  Der io notwendigen Schweineaufzucht wird nicht nur der
Mangel an Futtermitteln , sondern auch der hohe Preis für Ferkel
gefährlich . Dieser mutz in einer dem Wert entsprechenden Höhe
festgesetzt werden . Bei sehr erheblichem Mangel an Schlachtvieh
muß unter schonender Berücksichtigung des landwirtschaftlichen Be¬
triebes zur tcilwciscii Beschlagnahme des Viehes gegriffen werden

III . Kartiifselversorgung.
-0 Die Mängel in der Kartoffelversorgung sind durch strenge

o -urchsuyriing der Beschlagnahme zu beheben.
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b ) Die Rationierung für die Konsumenten erscheint nur dann

notwendig , wenn die Bestände die Sicherheit einer ausreichenden
Versorgung nicht bieten . Das zngeteilte tägliche Durchschnitis-
quantuin von %K̂ilogramm ist ungenügend , da der Bedarf im
Hinblick auf die Schwierigkeiten in der Ernährung , besonders in
den Schichten der schwerarbcitcndcn Bevölkerung , erheblich höher ist.

IV . Allgemeine Anforderungen.
,i) Der Einkauf der Nahrnngsmittel im Auslände ist durch die

Zentral -Einkauss -Gescllschaft zu leiten.
ist Es ist zu verhindern , daß die Militärverivaltung ihre » Be-

darf durch Prcisüberbietungen deckt. Die Ansprüche der Militär¬
verwaltung müffcn durch Beschlagnahme zu Höchstpreisen gedeckt
werden.

c ) Die vielen minderwertigen Ersatzmittel , die in den Handel
fuiit,neu , lassen cs zweckmäßig erscheinen , d<ts Feilbicten erst dann
zu gestatte », wenn vom Reichsgcfundheitsauit der Wert dieser
Nährmittel festgcstcllt und ein Kleinhandelspreis bestimmt ist.

,1t Der Mangel an verschiedenen NahrungSinittcln nötigt zur
Aufhebung des freien Marktes , um eine Einteilung der Bestände
im Kleinvertauf vorzunebmcn.

Dringend notwendig ist die gleichmäßige Einteilung von Kaffee,
Kaffeeersatz , Tee , Zucker, Hülsenfrüchtc », Reis . Auf Milch , Kakao
und Nährmittel aus Reis , Roggen , Weizen , Hafer , Spelz und
Gerste ist Kranken und Kindern ein Vorrecht des Bezuges zu ge-
währen.

cst Zu verbieten ist die Herstellnug von Trinkbrauntwein aus
Materialien , die zur nienschlicheu Ernährung verwendbar sind.

f ) Die Beschlagnahme von Lebcnsiniitcln hat auf Anordnung
der bereits geschaffenen Jentralgcsellichaften für ihren Geschäfts¬
betrieb , im übrigen durch eine Reichsiustanz zu erfolgen.

g ) Für alle Lebensmittel ist für Produzeuteii , Groß - und
Kleinhandel ein Höchstpreis für das ganze Reich sestzusetzen, und
ivcnn erforderlich , die Verteilung für den Kle -nhandel und die
gleichmäßige Versorgung für die einzelnen Bezirke anzuordnen.
Dabei iit Abstand zu nehmen von einer nachträglichen Steigerung
der Höchstvreise . sofern nicht durch Verlust bei der Lagerung ein
Ersatz gewährt wird.

lil Tie Kontrollmatznahmcn -zum Schutze des Publikums gegen
Uebcrvorteilung sind zu verschärfen . Besonders ist daraus zu
achten , daß die hohen Preise für ausländische Waren nicht auch für
inländische Erzeugnisse gefordert werden.

vermischte Xriegrnachrichten.
Zehn Züricher  P o st b c a m t c wurden zu Gefängnisstrafen

von einei » bis sechs Monaten verurteilt , weil sic aus Liebesgaben-
sendungen von Deutschland an Gefangene ln Frankreich
Schokolade , .Zigaretten usw . gestohlen  hatten . Tic Schweiz bat
sehr viel in Licbeswcrten geleistet ; daßjU - auch dort Marder gibt,
kann das mcnscbenjreundlichc Tun der Schweizer nicht verdunkeln.

Am Arno -See verschüttete eine nngchcurc Lawiiie  eine
Kaserne , ivobci 110 italienische Soldaten  unter den
Trümmern begraben wurden ; 40 Tote und ebenso viele Verwundete
lvurden geborgen.

Im französischen llnterftaalssekreiariat für Munition in
Paris  sind laut „Petit Journal " zwei  E t a HIb  o m b c n von
je 1000 Kilo ausgestellt , die zur Munition des neuen französischen
40-Zentimeter -Geschützes dienen und die deutschen 42-Zcniimeier-
Morser beEmpfen sollen.

Durch das Rcuterfchc Bureau wird amtlich mitgetcilt , daß durch
die Z e p p e l i nau g r t f f e iit Großbritannien  niemals
irgendwelche Munitionswcrke oder -sabriken beschädigt worden sind.

Der „Economiste Eurovöen " berichtet in seiner Nummer vom
11. März : Der englische Ackerbauminiftcr veröffentlicht eine Bc-
kanntinachnng , derzusolge die Regierung die Absicht Hai, dänische
Arbeiter für Feldarbeiten in England  und Wales
anzuwerben . Die Landwirtschaft sieht, bekanntlich in Dänemark
auf .hoher Stufe und ist ein Hauptlieferant von Butter , Speck und
Eiern nach England.

Der britische Torpcdozcrstörcr „Medusa III " wurde
in schwer beschädigtem Zustande von zwei holländischen FischdampsKn
in einen holländischen .Hafen geschleppt.

Reuter meldet : 200 amerikanische Kavalleristen
schlugen am 1. April eine gleich starke Abteilung von A n h ä n -
gern Villas  bei Aguaöcalionies und töteten 30. Die Ameri¬
kaner hatten keine Verluste . Pilla war nicht zur Stelle.

Eine Soldaten Meuterei  gab es wieder ' einmal in
K a n n d a . Bei Zusammenstößen , die am Samstag und am Sonn¬
tag in Winnipeg zwischen Soldaten und Polizei stattfandcii . wur¬
den vier Soldaten und ein Zivstist ernstlich verletzt und über 80
Soldaten verhaftet . „ Der Tumult am Samstag abend dauerte
nahezu sieben St » nH?n. Am Sonntag stürmten Soldaten die
Polizeistation . _

Mus Ser ftarftL
„Widersprüche."

Zu der von uns aus der Breslauer „Volkswacht " übernom¬
menen Notiz teilt Genosse Geyer  der Leipziger „Voltszeitung"
mit , cs fei unwahr , daß einer seiner Söhne als Kriegsfreiwilliger
diene . Theeüior S ch w a r tz von Lübeck aber hat sich nicht gerührt

u der Bekundung , er habe gegen die Kriegskredttc gestimmt und
albst ^Kriegsanleihe gezeichnet . Wer , wie die Breslauer „Volks -»

wacht " cs getan hat , solche seltsame Widersprüche aufzeigt lübrigcnD
hatte die „Volkswacht " sich dabei an Angaben des „Spartakus"
vom Liebknecht-Flügel gehalten ), der übt deswegen keine „Reichs-
verbandsmethodc ", sondern er leistet einen schätzenswerten Beitrag
zur Erheiterung in ernster Zeit . Und die Leipziger ..Volkszeitung " ,
die sich über „Reichsverbandsmeihoden " entrüstet , ist der Letzte, um
der Partciprcsse gute Sitten beizubringen.

Bezirk Rordwcst.
Ter erweiterte Vorstand des Bezirks Nordwest , der den Bremer

und den vierten hannoverschen ReichStagswahIkrcis umfaßt , hielt in
Bremen eine Sitzung ab , die sich mit der Fraktion ^spaltung bcschäf-
iigte . Es gelangte eine Resolution mit 5 gegen 3 Stimmen zur
Annahme , die Haasts Vorgehen am 24. März als Akt der Tücke be¬
zeichnet , den Beschlüssen des Parteiausschusses zustimmt und die
Krcisvorftände des Bezirks aufsordert , eine Zugehörigkeit von Par-
tciinitglicdcrn zur Sonderorganisatiou nicht zu dulden und gemäß
des Oraanisationch 'tatuts zu handeln , da sonst die Geschlossenheit der
Orgam,otioii untergraben werde.

Redaktion- Wechsel in Duisburg.
^ Die Duisburger „Niederrheinische Arbeiterzeitung " voui 8. April

enthalt folgende Notiz : „Die Genosse» Mi nst er und Schott)
.C1s oi. ‘ nu “ der Ltedattion unseres Blattes ausgeschicden.

Ab 4. d. M . werden auf Veranlassung des Parteivorstandes die Rc-
daktianSge )chafte von dem Genossen Pokorny  aus Düsseldorf ge¬
leitet , ' 1 ”

Die nächstfolgende Nnmmcc des Blattes enthält Artikel , die der
Redaktion packpagen, sie habe den „Spaltuugsmanöveru gewisser
Kreise in der Partei " Vorschub geleistet , habe Quertreibereicni unter,
stutzt und habe Gcitossen, die sich gegen eine solche Politik wendeten,
verhindert , ihre Meinung in ihrem Blatt zu äußern . Es ist bc-
londerS auch die Rede davon , daß Redakteure den „Markenvertricb"
sur Zwecke einer Sonderorganisation unterstützten . Ein Genosse
schreibt : „Unser Parteiorgan war im wahrsten Sinuc nicht mehr
ein lspvachorgan der Genossen und Gewerkschafter , sondern nur „ osi
F!u Tummelplatz für die persönlichen Anschauungen der Redattion
our sich ;on,t immer als Gralöhütcr der Demokratie und Meinung --.'
sreiheit aufspieltc , andere Meinungen zum Parteikonflikt mit dikta-
»orischer Gewalt unterdrückte ."
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N«Sz«S «US den Frankfurter LtandrSbücher«.
4. April. Achenbach»  Katharina , ged. Mahr , Witwe, 61 Jahr «,

Kölner Straß « 31.
4. Niebergall,  Anton . DloisiuS Augustinus, 6M ., Kettenhofweg33.
4. Knecht,  Helene, Privatier «, ledig, 58 I ., BrihmSstratze 3.
4. Schlegel,  Heinrich , Kaufmann, >«ch., 49 I ., Tertorstraße 57.
4. Fleischer,  Johann Adam, Schuhmacher, Witwer, 81 Jahre,

Eandböser Allee 4.
4. Eckert,  Hilaria , geb. Böhm, Witwe, 7g I ., Sandhöfer Allee 4
4. Eimer,  Balthasar , Maurer , verh., 65 I ., Lschenbachstraße 14.
4. Mül I er , Katharina , Fabrikarbeiterin, led., 20J ., Eschenbochstr. 14.
4. Brenner,  Maria Elisabeth, geb. Neukirch, Witwe, 81 Jahre,

GüntherSburg-Allee 14.
4. Barberis,  Mathaios , Zigarettenarbeiter, verh., 32 Jahre,

Bornheimcr Landwehr 59.
4. Mayer,  Rudolf . Heizwärter, verh.. 38 I ., Eagernstraße 36.
5. Streb,  Berta Elisabeth, 6 M ., Markt 8,
5. Lehr,  Johanna Wilhelm,,le, ged. Fries , verh., 22 I ., König«,

warterstraße 26.
Auf dem Schlachtfelde gefallen:

15. Dez. 1915. Schuster , Georg Ullrich, Ersatz Ref., Versicherung»
beamter, ledig. St I ., letzte Wohnung Niddauratze 5S.

22. Febr. 1916. Schweizer,  Albert Heinrich, Reservist, Eisenbahn
arbeiter, verh , 28 I ., letzte Wohnung Speierer Straße 13.

24. Reichert,  Christran Wilhelm, Landsturmrelrur, Briefträger,
ledig, 24 I ., letzte Wohnung Starkestraße 5.

28. Krämer,  Georg , Wehrmann. Fabrikarbeiter, verh., 35 I ., letzte
Wohnung Elifabethenstraße 20.

5. März. Penzkofer,  Otto , Musketier, Metzger, ledig, 24 I .,
letzte Wohnung Kaiserstraße 58.

Spielplan ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Freitag , 7. April : Geschloffen.
Samstag , 8. April . 7 Uhr : „Amelia oder: Ein Maskenball".

(Richard: Herr John Gläser vom Stadttheater in Breslau a. G,)
23. Vorstell, im Samstag -Abonn. Gewöhul. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Freitag , 7. April 7f,h Uhr (Zum 50jährigen Dienstjubiläum Hin-

denburgs ): „An Hindenburg ", Gedicht, gesprochen von Herrn
Janffen . Hierauf : „Die Quitzows". Auß. Abonn. Besonders
ermaß. Pr.

Samstag . 8 April , 7-4 Uhr : „Goldfische". 23. Vorstell. im Sams¬
tag-Abonn. Kleine Pr.

Neues Theater.
Freitag , 7. April, 8 Uhr (neu einstudiert) : Drei Gastspiele Paul

Wegener vom Deutschen Theater in Berlin : „Ghges und sein
Ring". (Kandaules : Paul Wegener a. G.) Auß. Abonn.
Erh. Pr.

Samstag , 8. April, 8 Uhr (neu einstudiert) : „Kollege Crampton".
(Prof . Crampton : Paul Wegener a. G.) Abonn/ A. Erh. Pr.

I Nur noch wenige Taget 8 Uhr:
-rJT 2 » sa 4 « ?* •

,Dio schöne Schwedin “ . 103I
|HAKSA 66701

Anfang 8 Uhr 10 THEATER Einlass 7 Uhr
EMANUEL STEINER RADOTZKY ' S

Rechenkünstler und Historiker
HEINZ EH NLE

Humorist und Satiriker
LAUTER & PRIEM

die lustigen Dorfmusikanten
LEA MANTI

Kunstpfelferln
öeschw.  0ANTENBER0

Akrobatische Tänzer

Komischer Bären-Dressur-Akt
LISA WERNER

Konzertsängerin
Gebrüder  KLAAS

die besten Gleichgewichtskünstler
Zwei LARS EN

Kunstrollschuhläufer
Zwei  DO WALL und Hund

Gymnastische Neuheitiastlsche
Logenplatz M. 1.75 Reservierter Platz M. 1JO Saal M.- .65

Militär wochentags halbe Eintrittspreise.
Künstler -Brettl i Kaffee -Haus

Anfang 8 Uhr Eintritt 60 Pf. 1 Ktlnstler-Konzert Eintritt frei J
i allen Verkaufsstellen vorräfi

Gouda. tM53
EOamer 60
EmmenlhalcrA63

Brutto ca . 450 gr Dose JL279 4 J

Solange Vorrat:
Zitronen . 2 stack 15 -1
Orangen . stück 14 «nd 15 i I

A

A

A

Tüchtiger

Äcknpslier
mit 6—8 Leute»

bei hohem  Lohn sofort für
Baustelle in Westfalen geiucht.

Magdkbnrgkr Beton- und
Eiseubetolibau

Oswald Starke
MagScburg -S .Tchäfferstr .» «
8»

eeeeeee— eeee«
^linds-.Kalbs-u.Hammelsmetzgerei

Hugo Hess
Frlesengasse 2Ca, Bockenlieim

iilteftc Bieygerei am Platz«.
Eruvlelile vrima Fleiichivaren

prima

Rind- und WjleW
«mvstehlt 460

8 « Hirsch
Bockenheim . Gr. Secstratze 28.

!
Fahrräder

an solvente Leute. 01180

A . Wriedt
Mechaniker

jetzt: EgeiiolffWe 17
zwischen Rotlintstr. ». Rothschildallee

Genossen ! Genossinen!

Herren-,Damen-n.Kinderklelder,
Stiefel, Wäsche usw.

kaufen Sie bei
llugo Lollmsllu usbst Fran
_ Bergcrstr . 217 . 074»
^surch Ersparung der Ladenmiete

und eigner Herstellung d. Ware
Herren - und Konfirmanden -Anzüge.
schwarzblau, marengo , jede Grütze
vorrätig .Hosen, Wetter,näntel,Kapes,
Ulster und Ueberzieher abzugeven
Berger Sir . 107,1., Herrenschneiderei.

Anzüge werden auch nach Matz mit
und ohne Stoff unter Garantie für
guten  Sitz angefertigt . 2884
= Rödelheim . =

Die

LchiiWlereiA. LtterbnH,
Aleranverstratzc 12
empfiehlt extra starke

Kermohlen

Bfünften derm öen fionptratlonalanern
pröiffeljrenöen Deutzen Pdtünoe

spricht Freitag öen 14 . / Ipril , abends 8 Uhr,
im Sürgersaal - es Rathauses

iSehelmrsl prof. ör. p. Llemen(Bonn)
Vorsitzender ües Denkmalrates der Rheinproolnz

über:

Dit ksWMZlrr in Belgien
und auf dem Njjiirhen Krlegsschsiiplsh.

Der Vortragende tvird die Lichtbilder nach eigenen E
Aufnahmen zeigen, die er bereits auf der Kriegstagung
für Denkmalpflege in Brüssel im Beisein des General¬
gouverneurs und geladener Vertreter der Denkmals¬

pflege vorgeführt hat.
su 10 M (vordere Stuhlreihen , 5 „* (Saals und 2 Jl  lGaleries bet Firnberg , Schillerstratze 20»

olUlllll Neumannsche Buchhanvlung , Goetheslratze 33, Reist L Kühler , SchlUerstratze 15, Lina Schott»
-Theatcrplatz 10. und stoweit Platz vorhanden ) an der Abendkasse.

Der Reinertrag wir- öem §onös übergeben , Ser zur Unterstützung
-er Flüchtlinge aus §einöeslanö , Sie jetzt aus Ser Gefangenschaft feeikommen,

gebildet worden rst. Ehrenausschuß.
■aMMM S—SWaUB BE^ — ■ — ■

Herren-und Damenschneidereif
Anfertigung nach Matz

Reparaturen , Reinigen , Bcr-
anverungen » Stufbügeln rc.

billig und gut. 49 .

£ A. Daus , KoblenzerStr.8 ^

Anzüge
n . Uebersiehei*

nur wenig getragene , feinste

gereinigt und gebügelt, jetzt fast wie
neu , zum Aus, „ che« 14-16-18-20-

24 -28 -83 -40 Ji  85
Neue Anzüge preiswert.

Schäfergasse y,  8t.
Me lallbetten
Holzrahmenmatr ., Kinderbetten

bill . an Private . Katal . frei.
EiHenmOhellabrik , Mahl i. Th.

Aerztiieh.Taschenkalender
(1916, I. Quartal ) verloren . Ges;.
hohe Belohnung abzug . (auch
beschädigt ) Königswarterstr. 16. 54

IDrucksachenj
S sknS beute mehr Senn ke ein Mittel See 8

I

sin- Heute mehr Senn je ein Mittel Ser
vornehmen Reklame geworüen. Kein
Geschäftsmann sollte unterlassen, da¬
rauf sein Augenmerk zu richten. Wir
fertigen alle merkantilen Arbeiten wie
Rechnungen, Briefbogen, Tlöreßkarten
Prospekte, Kataloge usw. zu zivilen
Preisen bei promptester Ccleöigung.
Durch Sehmaschinenbetrieb unö Ro-
tationsüeuck ftnS wir jeüerzeit in Ser
Lage, in kurzer Zeit Massenauflagen

herzustellen. wenSen Sie sich
bei Be - arf an Sie

z
z
!

i
kMn-vrlilkereiS.in.b.h. j
| wnkflirrmNsin, Vrgßer kjWgrslren 178
iu Zernsprecher Hansa 7435 - 37

Schutzmarke

lvassercreme?
Nein!

Nur Oel-Wachs-Lederputz

Nigrin
gibt riefschwarzen, nichtabfärbenden
Hochglanz  und macht das Leder

wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch Tranleder-

fett und Schuhfett Tranolin.
Fabrikant : Carl Beniner,

Göppingen (Württbg.). ^ isr

Lszinlii.Verein Frnnkfnrtn.1.
13 Distrikts-

13litilitotfniilnniien
0amntfl(| iien8. April 1916, MM halb9Uhr
,4 Versammlungen 4

Distrikt Nordwest -Westend : Restauram Brand, Leerbach-
straße 72.

Distrikt Nordost H : Restaurant „Zum Hessensaal", Born-
heimer Landstraße 18.

Distrikt Sachsenhansen -West: Restaurant Kaiser, Brücken¬
straße 59.

Distrikt Niederrav : Restaurant Weidmann, Kelsterbacher
Straße 64—66.

Montag Heu 16.April 1916, abends halb9Uhr
5 Versammlungen 3

Distrikt Nordend : Restaurant Blank, Weberstraße 84.
Distrikt Ostend : Restaurant„Zur FrühlingSau", Röderberg¬

weg 143.
Distrikt Oderrad : „Zum Treppchen", Offenbacher Landstraße.

Dienstag den 11. April 1916, abends halb9Uhr
8 Versammlungen 3

Distrikt Altstadt und Innenstadt : Restaurant Herrmann,
Ziegelgasse 13.

Distrikt Industrieviertel : Restaurant Lotz, Mainzer Land¬
straße 275.

Distrikt Nordost I : Restaurant Berger,BornheimerLandstr. 46.
Distrikt Bornheim : Restaurant Uffelmann, Berger Straße 215.
Distrikt Sachsenhansen -Ost : Restaurant Kemm, Große

Rittergasse 86.

MittWlh den 12.April 1916, abends halb9Uhr
Versammlung

Distrikt Bahnhofsviertek : Restaurant Gliemroth, Mainzer
Landstraße 243.

Tagesordnung  in allen Versammlungen: ,
1. Vortrag : Rückblick und Ausblick.
2. Bericht der Distriktsleitung.
3. Ersatzwahlen. ioo

Einem zahlreichen Besuch sieht entgegen
W Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand.

Mgem.DrtskrnnkenknZse Hann«
(Stadtkreis ) .

Wir machen die Kassenmitgliederdarauf aufmerksam, baß
Umschreibungen der Aerzte

nur vom 1. bis 10« April auf der Kasse stattfinden können.
Arztverzcichnisse sind auf der Kaffe kostenlos zu haben.
Ferner ersuchen wir die Herren Arbeitgeber, ihre Ange¬

stellten, die die Krankenkassenarbeiten zu erledigen haben, auf¬
merksam zu machen, daß bei Neuanmeldungen die Arbeiter
oder Arbeiterinnen selbst den Arzt, den sie haben wollen, zu
bestimmen haben, da für die Versicherten freie Arztwahl besteht.
Wir bitten dies seitens der Herren Arbeitgeber beachten zu
wollen, damit keinerlei Beschwerden seitens der Bersicherten
möglich werden.

Gleichzeitig weisen wir darauf hin, daß auch Lehrer nnd
Erzieher , Lehrerinnen dem Versicherungszwange unter¬
liegen, wenn ihr regelmäßiger Jahresarbeitsoerdienst 2500 Mk.
nicht übersteigt; der Zwang ergreift nicht nur Lehrer an öffent¬
lichen oder privaten Schulen oder Hauslehrer. sonde-.n auch
selbständige Personen, die aus dem Stundengebe» e.n GM
werbe machen.

Hanau,  den 1. April 1916.
Ter Vorstand.

73  Ho smann,  Vorsitzender.
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